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Unten :

Ein alter Berner Brauch: Man legt
auf die vier Ecken des Tisches einen
Spiegel, einen Schlüssel, ein Buch,
ein Glas. Ein Mädchen geht mit
verbundenen Augen um den Tisch.
Der Gegenstand, bei dem es stille-
steht, zeigt die Eigenschaft des Zu-
künftigen an. Ein Schlüssel - der
Liebste wird häuslich sein! Ein Spie-
gel - er wird eitel sein. Ein Buch -

ein Gelehrter!

Wenn man am Neujahrsmorgen
aufs Geratewohl mit einer Nadel
ein Liederbuch öffnet, so kann man
aus dem Inhalt des aufgeschlage-
nen Liedes sein Schicksal lesen

Der Hausherr soll am Neujahrsmorgen
seine Tasse selber in der Küche holen,
holt sie im nämlich die Frau, geht im
neuen Jahr viel Geschirr in die Brüche

zur Zeit des

c .r,
Wetterorakel.

Salz

ÎSSK&js

r°'
des Jahres sem

wird

stattfinden musste, und derselbe Tag, der
sonst für die Menschen ein Tag froher
Hoffnung, guten Mutes und froher Ge-
selligkeit ist, für die Witwe Rieter ein Tag
niederschlagenden Leides und tiefer Trauer
war. Wohl stattete ihr der Pfarrer nach er-
folgter Beerdigung noch einen Besuch ab
und sprach der Trauernden Trost zu; aber
er fühlte wohl, dass seine wohlgemeinten
Worte; mit denen er in ihr die Hoffnung zu
wecken suchte, das neue Jahr werde ihr
doch wohl auch neuen Lebensmut zu geben
wissen, keinen Glauben bei ihr fanden.

Etwas besser als durch die Trostworte
des Pfarrers wurde ihre seelische Ver-
düsterung am Nachmittag des Neujahrs-
tages aufgehellt, als einige Kinder, die
nichts von dem Trauerfall wussten, an der
Tür ihres Hauses anklopften und ihr nach
alter Sitte ein gutes neues Jahr, Glück und
Gesundheit wünschten — war doch auch
ein allerliebstes Geschwisterpaar, ein Bub
und ein Mägdlein, Hand in Hand gekom-
men und hatten ihr nicht nur den Glück-
wünsch dargebracht, sondern, zweistimmig
auch ein kleines Liedchen gesungen, vom
Neujahrskindlein, das es mit allen gut
meine. Frau Rieter wusste es wohl: Das
waren die Kinder der Frau Wacker, der
Wäscherin, welcher im vergangenen Herbst

die Nachricht zugekommen war, dass ihr
Mann im Krieg von einem Bombensplitter
getötet worden sei; jetzt, wo sie selber
ihren Mann verloren hatte, fühlte Frau
Rieter erst, was es für eine Gattin heisst,
zur Witwe geworden zu sein

Im neuen Jahr musste Frau Rieter nun
gar oft an jene Frau und deren Kinder
denken, und nun liess sie auch, wo sich nur
Gelegenheit dazu bot, der armen Wäsche-
rin Hilfe und Unterstützung zuteil werden,
bis diese im Spätherbst, ungefähr ein Jahr,
nachdem sie ihren Mann hatte hingeben
müssen, von einem Tag auf den andern
erkrankte und an einer heftigen Lungen-
entzündung starb.

Als Frau Rieter diese Nachricht ver-
nahm, kam es wie eine Erleuchtung über

•sie; denn sie wusste sogleich, was sie zu
tun hatte und auch tun wollte. Die Kinder
der Frau Wacker waren ja nun zu Waisen
geworden, und deren Grosseltern hatten
längst das Zeitliche gesegnet. So war es
ihr, als wäre jetzt der Ruf an sie ergangen,
sich der Kleinen anzunehmen, und in der
Tat hatte sie keine Ruhe, bis ihr die bei-
den, das aufgeweckte Büblein und das
sanfte Mägdlein, zugesprochen wurden, da-
mit sie dieselben an Kindesstatt betreue.

Jahreswechsels

Da erfuhr sie es denn bald, das^^auch eine schöne Lebensaufe" gghr
men hatte und dass nichts s« ^ 5p*

angetan ist, dem Menschen i
den, als wenn er selber beif tat''
in ihrer Not und Verlassenn
und hilfreich beizustehen. gilv®^

Als der Pfarrer am nächsten s#
hinüberging, um der Witwe ^
Wünsche zum kommenden " <_gr .pst

bringen, konnte er sich zu »e

davon überzeugen, dass s» —»>

schon den rechten Weg uus
in die Helle des tätigen L®We- a»-Sie hatte noch einmal den f^pf-
bäum angezündet, der die
acht Tage zuvor entzückte, w yten diese eben fröhlich u erh%
herum, zeigten dem Pfarrer
Geschenke, und kletterten küsst®®, gjr
«Mutter» auf den Schoss una
herzten sie, so dass der P® ^deres zu sagen wusste als ^e, S

«Ja, liebe Frau B^AckfWf,V?
habt Euch selber Euer Glu rn' „»ü^
Glück erobert, besser als M» ^ p

vorstellen können. Und "ich _jdef
Jahr ist für Euch gekommen,
ein neues, frohes Leben.»

1654
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Unten:

Kin alter berner vrauck: bilan legt
aus die vier Lclcen dez Llicbei einen
Zplegel, «inen Zckliklel, «in Luck,
ein Lloî. kin blâdcben gebt mit
verbundenen ^ugvn um den Lück.
Oer Legenztond, bei dem ei ztllle-
ztekt. reizt die Ligenicbast dei /u-
künftigen on. kin Zcblüiiel - der
ti-bîte vird bäuilick rein! kin 5pie-
gel - er vird eitel lein, kin Luck -

ein (Zelebrier!

Venn mon om bteujobrîmorgen
auk Leratevobl mit einer blodel
«in kiederbuck öffnet, io kann man
au, dem Inkolt de: oufgescklage-
nen biede! i«in Zckicksal lesen

Oer btauzberr soll am bisujabrîmorgen
seine Los!« selber in der kücbe boien.
kalt sie im nömiicb die krau, gebt im
neuen iabr viel Lescbirr in die vrücbe

II k !«it lie 8

Vstterorokeì-

7-7>7°°î/es wbres sew

»ird

stattlinâen musste, unâ âerselde l'sg, âer
sonst kür âie klenscken ein Lag kroker
Boktnung, guten Viutes unâ kroker ve-
selligkeit ist, kür âie Witwe Meter sin reg
nieâerscklsgsnâen Leiâes unâ tieker Issuer
war. Wokl stattete ikr <ier Bkarrer nsck er-
kolgter Leerâigung nock einen Lesuck ob
unâ sprsck <ier Lrsuernâen l'rost Tu; aber
er kükite wokl, cisss seine woklgemsinten
Worts, mit âenen er in ikr âie Bottnung ru
wecken suckte, âss neue àkr werâe ikr
clock woki auck neuen Lebensmut TU geben
«rissen, keinen (Zlauden bei ikr ksnâen.

Ktwss besser sis àurck <Zie Trostworte
âes Bkarrers wurâe ikre seeliscke Ver-
äüsterung am klsckmittsg âes kkeujakrs-
tages aukgekellt, sis einige Kinâer, <iie
nickts von âem ITrauerksll wussten, an cier
Lür ikres Hauses snkloptten unci ikr nsck
alter Sitte ein gutes neues ^skr, (Zlück unâ
(Zesunâkeit wünsckten — war «lock suck
ein allerliebstes (Zesckwisterpaar, ein Lud
unci ein Klâgâlsin, klanci in llsnâ gekom-
men unci katten ikr nickt nur clen Qlück-
wunsck clargebrsckt, sonâern Tweistimmig
auck ein kleines Lieâcken gesungen, vom
kleujakrskiaâlein, «las es mit allen gut
meine, Brau Meter wusste es wokl: Oas
waren à Kinâer «ler Brau Wacker, cier
Wäsckerin, welcker im vergangenen klerdst

clie kksckrickt Zugekommen war, class ikr
klann im Krieg von einem Bombensplitter
getötet worclen sei; jetrt, wo sie selber
ikren kkann verloren kstte, küklte Brau
Bieter erst, was es kür eine (lsttin keisst,
rur Witwe geworclen Tu sein

Im neuen lakr musste Brau Meter nun
gar okt an jene Brau unci «leren Kinâer
cienken, unâ nun liess sie auck, wo sick nur
Qelegenkeit âsTU dot, âer armen Wäscke-
rin liilks unâ OnterstütTUNg Tuteü werâen,
bis âìese im Lpätkerbst, ungskäkr ein ^skr,
nackâem sie ikren klann katte kingeben
müssen, von einem ?sg suk âen anâern
erkrankte unâ an einer kektigsn Lungen-
entTÜnäung starb.

^tls Brau Meter âiese Ksckrickt ver-
nskm, kam es wie eine Krlsucktung über
«e; âenn sie wusste sogieick, was sie TU
tun katte unâ auck tun wollte. Oie Kinâer
âer Brau Wacker waren ja nun Tu Waisen
geworâsn, unâ âsren Qrosseltern katten
längst «las Keitlicke gesegnet. So war es
ikr, als wäre jetTt âer Buk an sie ergangen,
sick âer Kleinen snTunekmen, unâ in âer
Lat kstte sie keine Büke, bis ikr âie bei-
âen, âss aufgeweckte Bübiein unâ «las
sankte IVlàgâiein, Tugesprocken wurâen, âa-
mit sie ckieselden an Kinâesststt betreue.

^ » Il k « 8 « 8 8 >1 8 8 I 8

Os erkukr sie es âenn dalâ, âsss^auck àe scköne Lebensams» ^r
men katte unrl ciass nickts s ^
angetan ist, âem Klenscken k

âen, als wenn er selber bere ^ ^stli^
in ikrer klot unâ Verlassen»
unâ kiltreick bàusteken. Sik^e

â.ls âer Bkarrer am nâcksten ^ ^
kinüberging, um âer ^twe
Wünscke Tum kommenâen
bringen, konnte er sick ^
âavon überTSUgen, âsss ^ ^
sckon âen reckten Weg
in âie Belle âes tätigen ^ à ^Sie kstte nock einmal ??n ^er
kaum sngsàâet, âer me
ackt Lage Tuvor entzückte, m ^en
ten âiese eben tröklick ^ erl^ì
kerum, Teigten âem Bkarrer ^^^
Qesckenke, unâ kletterten Kl>'

-Klutter. suk âen Lckoss un» ^i^
kerbten à, so âass âer Ma
âeres Tu sagen wusste als

^e,

.lla. liebe Brau Mieter. s«

ksbt Kuck selber Kuer .z
vlück erobert, besser als mn ^ -> .p

vorstellen können, tlnâ nick
kskr ist kür Kuck gekommen.
ein neues, krokes Leben »
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